Ort, Datum

Absender: 

An die

XXX-Krankenkasse

Straße

PLZ Ort

Anforderung eines Passbildes zwecks Ausstellung einer elektronischen Gesundheitskarte

für die Versicherte / den Versicherten Nr. xxxxx
Sehr geehrte Damen und Herren,

mit Schreiben vom xx.xx.2012 haben Sie mich aufgefordert, Ihnen ein Lichtbild für die neue elektronische Gesundheitskarte (eGK) zu übersenden. 
Ich möchte die neue eGK nicht nutzen, und bitte Sie um eine neue „alte“ Krankenversichertenkarte, wenn meine bisherige in X/X abgelaufen ist. 
Verstehen Sie bitte meine Weigerung nicht als Kritik an der XX Krankenkasse, mit der ich nach vielen Jahren der Mitgliedschaft im Ganzen zufrieden bin.

Ich lehne die eGK aber aus folgenden Gründen ab:

Aus Presse u.a. Veröffentlichungen entnehme ich schon seit langem, dass die Einführung der neuen elektronischen Karte kontrovers diskutiert und von Ärzten abgelehnt wird. Auch Ärztetage, Patientenverbände, Datenschützer haben sich gegen das Projekt in jetziger Form ausgesprochen. Sie sind der Meinung, dass dieses technologische Großprojekt mit geplanter Speicherung riesiger Mengen von Patientendaten nicht am Interesse von Patienten und Versicherten ausgerichtet ist. Von Anfang an wurden die Sicherheit und die Praktikabilität bezweifelt. Das Komitee für Grundrechte und Demokratie (www.grundrechtekomitee.de) warnt davor, dass die eGK ein wichtiger Baustein in der Neuordnung des Gesundheitssystems sein wird. Der Umgang mit Krankheiten solle marktwirtschaftlichen Gesetzen unterworfen werden. Das Verhalten von Ärzten und Patienten würde kontrollierbar gemacht. Ob der geplante Nutzen gegenüber der jetzigen Karte erreicht werden kann und mit welchen Kosten dies für die Patienten im Bereich der informationellen Selbstbestimmung, der körperlichen Unversehrtheit und möglichen anderen Grundrechten verbunden ist, ist völlig unklar. Eine Prüfung durch unabhängige ExpertInnen hat bisher nicht stattgefunden. 
Ich weiß, dass die elektronische Karte vorerst noch fast wie die ehemalige Karte funktioniert, zunächst nur ein Foto und die Versichertenstammdaten enthält. Aber sie hat einen sehr viel leistungsfähigeren integrierten Chip, über dessen zukünftigen Einsatz noch keine Klarheit besteht.

In Großbritannien ist ein ähnliches Projekt trotz bereits investierter 14,5 Milliarden Euro abgebrochen worden:

- zu hohe Komplexität,
- kein erweiterter Nutzen,
- explodierende Kosten.
Heute unterliegen meine Krankenakten der Schweigepflicht der Ärzte. Ich möchte nicht, dass meine Daten die Arztpraxis verlassen und zukünftig in zentralen Computern / Zentralservern gespeichert werden. Im Übrigen sehe ich die Gefahr, dass die zentral gespeicherten Krankheitsdaten, die zudem in einem einheitlichen Format vorliegen werden, Begehrlichkeit bei Arbeitgebern wie auch Sicherheitsbehörden wecken. Ich erinnere an die Meldedaten, Ausweis- und Passdaten, die Vorratsdaten und die Mautdaten. 

Mir wäre daran gelegen, wenn die bisherigen – wie man liest, ungenügenden – Tests dazu genutzt würden, eine alternative, datensichere, nutzbringende und praktikable Einführung von IT-Anwendungen im Gesundheitswesen auf lokaler und regionaler Ebene zu entwickeln, sowie mobile Speichermöglichkeiten von Krankenakten. Der Schutz medizinischer Daten durch das  Arztgeheimnis ist zentral und ermöglicht erst das Vertrauensverhältnis zwischen Patient und Arzt, das Grundlage jeder Behandlung ist. 
Erleichtert habe ich schon öfter darüber gelesen, dass auch Krankenkassen nicht so sehr freiwillig die Ausgabe der eGK puschen, sondern vielmehr von der Politik dazu gedrängt wurden und werden.
Ich bitte um Verständnis, dass ich beim derzeitigen Sachstand die elektronische Gesundheitskarte nicht benutzen möchte, sondern ab  xx.xx.20xx  bei einer neuen „alten“ Versichertenkarte bleiben will. 
Mit freundlichen Grüßen
